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Amtlicher Theil.
Sc. k. k. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 22. Jul i d. I . den Pfarrer
^ ^gg Frau; P r u s u i k zum Canouicus des Eollcgiat-
^ftitels in Rudolfswerth allergniidigst zn ernennen geruht.

Hafner >>:. i'.

Nichtamtlicher Theil.
Vcstcmich, Preußen nn> Kllnkrcich.
W i e n , 28. Ju l i . Die gereizte Sprache, welche

^l allrussischen Organe in jüngster Zeit gegen Preußen
l,A)rt, ließ vermuthen, daß die preußisch-russischen^Bc^
Gingen ertaltct seien, nnd da von russischer ^citc
.̂ ichzcitig in Paris gegen Preußen gehetzt wurde, so
8̂ nichts näher als die Annahme, daß man in St .

Mrsburg zn der Ueberzeugung gelangt sei: eine rnsfisch-
^nzösische Entente werde die russischen Absichten im
Orient im Fall eines französisch-prcußischeu Krieges
^er fördern, als alle Allianzen und Conventionen Nu^-
Mds mit Preußen. Auf diese Annahme wurde ein
^hrhafter babylonischer Thnrm von Combinationen gc-
°̂ ut. Die meiste Verbreitung faud das Gerücht, daß
Mchen für das sich abwendende Rußland bereits Er-
!,^ in Oesterreich gesunden habe, und daß sich eine
°!tttrcichischc - preußische Annäherung vollziehe. Wie
^uig wir nnn leugnen wollen, daß uns die Anfrccht-
"haltling frenndnachbarlicher Bczichuugcn zn Prcnßcn
> r̂ n'wiinscht wäre, so glanbc ich ihnen doch, gcstntzt
?^ 9c»iz verläßliche Mittheilungen, berichten zu können,
, ?̂ alle Augabcu, als wären Schritte geschehen, die ein
^lliinntc Tendenzen verfolgendes Zusammengehen mit
,^l,hcli, ein intimeres Verhältniß als das bestehende,
A>vcct't hätteü, gänzlich ans der Lnft gegriffen seien.
Mcn Grund tonnen diese Ansslreunngcu nur darin
3?^n, dnß man ctwcdcr einer größer» Betheiligung
. '̂ddcntschlands an dem Bnndcsschicßcn dadnrch Vor-
Mih leisten zn können glaubte, wenn man eine wach-
^ c Intiinität Oesterreichs nnd Prcnßcus vorspiegelte,
. ^ nbcr darin, daß eine gewisse Partei die guten Be-
^Migci, zn dem Tnilcriem-abinet lind die wohlverdiente
Kundschaft Oesterreichs für Frankreich dnrch derlei
^slrcuungcn zn trüben suchte. Nun liegt aber nicht
,k gcnngnc Veranlassung vor, weshalb in den Bezieh-
^kn Oesterreichs zu Frankreich in letzter Zeit eine
^bernng hülle eintreten sollen. Oesterreich hat sich

in dem rumänischen Conflicte, in der serbischen Frage,
in den Differenzen im Libanon der kräftigsten Unter-
stützung Frankreichs zn crfrencn gehabt, während es
wohl eine Entstellung der Wahrheit wäre, wollte man
behaupten, daß es auch von Preußen irgendwelchen Suc-
curs erhalten habe. Tic Vortheile des Zusammengehens
Oesterreichs und Frankreichs im Orient haben sich be-
reits erprobt, nnd diesem Zusammcugehcn ist es zunächst
zu verdanken, daß die serbische Katastrophe keine wcitern
Folgen hatte, daß die Insurccliuu iu Kreta in der Ab-
nahme begriffen ist und daß der russischen Agitation
in der Türkei begegnet werden konnte nnd dergleichen
mehr. Es liegt aber anch kein Grund vor, weshalb
dieses Zusammengehen nicht fortdauern sollte, dcnn die
österreichische Rcgiernng hat, von der Gemeinsamkeit der
österreichisch-französischen Interessen im Orient durchdrun-
gen, die Ueberzeugung gewonnen, daß sich diese Gemeinsam-
keit anch anf Deutschland erstrecke, daß, was Oesterreich im
Oriente erreicht, auch Deutschland zn gnte komme, und
daß also Frankreich die besten Absichten habe, (?) nnd
überdies haben die beiden vorjährigen Begegnungen der
Monarchen Oesterreichs und Frankreichs zu der Ueber-
zeugung geführt, daß Frankreich gegeu Deutschland nichts
im Schilde führe, daß es keine aggressiven Absichten
Hage und daß an Oesterreich in dieser Beziehung auch
nickt im entferntesten irgend welche Znmnthnngen ge-
stellt werden. Fest entschlossen, in guten Bczichnngcn
zn Frankreich zu bleiben, mußte natürlich die kaiserliche
Regierung von Nachrichten unangenehm berührt sein,
deren Tendenz nur die Trübung dieser Beziehungen sein
konnte, nud eine andere Tendenz ließ sich hinter den
Ansslrenungcn, daß diplomatische, auf bestimmte Ziele
gerichtete, Annühernngcn zwischen Oesterreich uud Prcu-
stcn stattfinden, nicht suchen. Müssen jolchc Schritte
auch entschieden in Abrede gestellt werden, so ist man
doch eifrigst bemüht, das freundnachbarlichc Verhältniß
zu Preußen, wie cö seit dem Präger Frieden besteht und
wie es ebeu dnrch diesen Friedensucrttag festgestellt wor>
den, nnbcschadet unserer guten Beziehungen zn Frank-
reich nnd unseres Zusammengehens mit diesem im Orient
aufrecht zu erhalten. Die österreichische Regierung hat
jeder Politik der Wicdervergeltuug feierlich entsagt. Herr
v. Bcnst hat in seinem Programm jede Nancnnc gegen
Preußen pcrhorrcscirt. Diesem Programme ist Herr
v. Äcnsl bisher treu geblieben, und olle Bcmühnugen,
einen Fall ausfindig zu machen, durch welchen das Ge-
gentheil hätte bewiesen werden sollen, sind bisher nieman-
dem gelnngcn, uud selbst die hannoverische Paßuffairc,
mit welcher so viel Stanb aufgewirbelt worden, hat sich
bekanntlich als ein von einer untergeordneten Behörde
begangener Frhler herausgestellt. Vielleicht wird man

auch das „Desaveu," welches den Gerüchten über eine
österreichisch-preußische Annähcrnng gegeben wird, als
eine Feindseligkeit deuten. Wir für unsern Theil kön-
nen nur coustatiren, daß man hier bemüht ist, für alle
Fälle und Eventualitäten gute Nachbarschaft mit Preu-
ßen zn halten, was nns aber nicht hindern darf, dort,
wo es uuscre Inlercsscu erheischen, jene Verbindungen
einzugehen, die diesen am besten entsprechen, (A. A. Z.)

Dic Wirnlr Mksvcrslllnmlung l,mn „sperl"
tagte Sonntag von 11 Uhr Vormittags bis gegen
,̂ 4 Uhr Nachmittags. Die vorgeschlagenen R e s o l u t i o-
ucn lantctcn:

„Die Versammlung verurtheilt die Zerreißung
Dentschlands, insbesondere die gewaltsame Ansschciduug
Dcutsch-Ocstcrreichs, welche gleicherweise die Machtstel-
lung nnd den Frieden des Oesammt - Vaterlandes, wie
das Dcntschthum in Oesterreich gefährdet.

„Die Versammlung protcstirt gegen die Lösung der
deutschen Frage anf dem Wege der Annexionen nnd for-
dert die durch Sclbstbestimmnng aller dcntschcn Stämme
;u vollziehende Wiedervereinigung des ganzen deutschen
Vaterlandes.

„Die Versammlung spricht zu der auf dieses
Ziel gerichtete» freiheitlich-patriotischcu Bestrebuug der
deutschen Volkspartci ihre Zustimmung aus uud er-
klärt es für das eigenste Interesse nnscrcs Volkes und
Staates, diese Bestrebungen nachdrucksvoll zu unter»
stützen." ( R c s o l u t i o n s a n t r a g des E o m i t <'>.)

„Die Versammlung erklärt sich mit allen Punkten
des von Johann Iakoby am 24. Mai 1868 aufgestellten
Programms vollkommen einverstanden."

(Ange r st ei n.)
„Die Versammlnng vernrthcilt die Zerreißung

Deutschlands, insbesondere die gewaltsame Ausscheidung
Deutschösterreichs.

„Dlc Versammluug proteslirt gegen die Lösung der
deutschen Frage anf dein Wege der Annexionen.

„Die deutsche Frage kann vielmehr nur im Sinne
der Freiheit gelöst werden, durch iuuigen Anschluß
des Voltes an die Bestrebungen der europäischen So»
zialdcmokratic."

( O b e r w i n d e r , G r o ß , H ä r t u n g . )
„Zur Organisiruug der deutschen Volkspartei in

Oesterreich wird ein Ausschuß vou 7 Mitgliedern er-
nannt, die sich bis auf 15 verstärken köunen.

(Kola tschc t.)

Als Vorsitzender wurde Dr. P o p p , der Obmann
des dritten dentschcn BundesschießcnS, gewühlt.

Erinnerung.
Na6 ich n'lcbl, daö is! mein Lrlirn,
Driul du- Ei'iimrnl!^ Hai m,>',
Was ich url'loi', zurilcl^'licdrn:
El'lmicniiig, ich llb' in dir !

Vas Hcil'n'ö ich dcrmis< rrlahn'»,
Dn6 l>llt mir dicsl,- trübe Zn! ,
llnd Bitt'n'6, wai' in lwlen Jahre»,
Tal« ichrt mich ln'ss'l'c Wachsamtcit!

Die Zukunft lann mir nichts mchr ssclicn,
Ich Hofs' mid will nichtö mehr von ihr:
Was ich erielit, dn« ist mrm L^drii,
Enüunung. ich Kb' i>i dir! -

Ludwig lvaldcck.

^aibacher Mysterien.
i? o c a l - N o v c l l c.

(Fortsetzung.)

Sechstes Capitel.
. D i e L e c t i o n b j t i i n d c .

^ ? ' " ' , ble allere Tochter der Fran Brucker, spielte ini !
^,gelci>,f, ^ " Klavier, sauq zum (intzücten und sprach
bes > M ' "^«äüsisch, aber sie schrieb schlecht — deutsch

'^lq w " ? ^ " ' ^ " " f ^^ Handschrift, sondern sie lebte
lost ^ cnb " ' ^"hographie auf deul Kriegsfuße.
^ °" >vn ^ . - ^ " ' ^" '^ ' , welche — ub ans ^alameric,

^ "ich.ü s " ' ^ ? " " " ^ behaupten, in einer Dmuenschrist
'" sehr, cils gerade die orthographischen Feh'

^ler, aber Frau Brucker schried selbst correct nnd wünschte
es daher auch von ihrer Tochter Flora, welche in dieser
Beziehung hinter Laura zuriickstcmd. Allein wer sollte bei
ihr diesen Zweig der Ausbildung üdernchmen? Sie selbst
versprach sich nicht genügende Nesnltate, da bekanntlich die
Töchter vou ihren Müttern alles eher, als Wissenschaft ler.
nen; sie in eine Töchterschule zn schicken, ging auch nicht
mehr an, weil sie sich dadnvch vor der Wel t , wo sie bê
reils als vollkommen abgebildet galt , zn compromiltiren
fürchtete; zudem würde die erwachsene I l ingfran Flora ohne
Zweifel Anstand genommen haben, in Gesellschaft von Back'
fischen diese schule zn frequcntiren. Durch das Eiigagemeitt
einer Gouvernante stellte sie ebenfalls sich und Flora bloß,
ganz abgesehen davon, daß sie einer solchen gerade in die-
sem Falle tein Vertranen schenkte, denn sie wußte, daß bei
Damen überhaupt die Orthographie die schwächste Seite ist.

Nur ein einziges Mi t te l blieb üb r ig , das ihr über
alle ihre Bedenken 'hinweghalf. Es war dies das Engage-
ment eines in diesem Fache tüchtigen Gymnasiasten, imtcr
der Bcdinanng, daß er vor der Welt sich als Coucipicnt
des Herrn' Brncker ausgeben nnd gelten sollte.

Diesen Entschluß theilte Madame Brucker ihrem Ge-
mahle mit, zugleich mit dem Auftrage, sich nach einem
tüchtigen „Herrn Studenten" mnznsehen. ^

„ H m ! hm!" meinte dieser mit seinem gewohnten Phlegma,
„wenn Dn glaubst, daß dadurch dem Herzen des Instructors
und Flora's keine Gefahr erwächst, so rede ich gelegentlich,
mit einem mir befreundeten Professor darüber; er mag!
D i r dann nach seinem Gutdünken einen herschicken/' ' ^

„blicht gelegentlich, denn bis dahm hast D u es längst
vergessen, sondern sogleich! Engagire ihn, verstehe mich wohl,
als Deinen Schreiber oder etwas ähnliches. Was Teine
eben geäußerten Bedenken betrifft/ ' fuhr sie for t , „mnß
ich diefelben in diesen, Falle als wllia, unbegründet ver^

werfen. Icb kenne F lora , sie ist sich ihrer Abstammung
wohl bewußt nnd zn ant erzogen, um sich mit einem be-
zahlten Vehrer, der tief nnter ihr steht, in ein intimes Ver-
ba ltniß einzulassen. Andererseits wird sich der letztere, ein-
gedenk der Kluft , die ihn von ihr scheidet, nicht erkühnen,
ihr Anträge zn machen. Zum Nebcrfluß werde ich selbst
die ^eclionen sorgfältig überwachen und sollte ich etwas
ähnliches bemerken, den Lehrer unverzüglich entlassen."

„Deine Erpcctoraiionen lassen sich sehr gut anhören,
treffen aber in, Leben nicht immer zu. Trotzdem wi l l ich
D i r den Willen thnn nnd den erwähnten Professor sogleich
anfsuchen."

Herr Brncker zog hierauf seinen Salonrock an und
entfernte sich.

Dnrch diese Verkettung der Umstände geschah es, daß
gerade Siv ic , dnrch seinen Professor nachdrücklichst empfoh-
len, in das Haus Äruckcr eingeführt wurde. Der beschei-
dene IüuaUng gefiel Madame Vrncker, ja, was mehr sagen
wi l l , sogar Flora, die doch mit dem Lobe der Männerwelt
äußerst sparsam war, meinte, er wäre „nicht Übel," was
sich offenbar uur anf fein Aeußercs bezog.

Siv ic fühlte sich nicht wenig geschmeichelt durch seine
jetzige Stellung, wodurch ein Fräulein, das er sonst kaum
anzusehen gewagt hätte, seine Schülerin geworden; also
ganz das Verhältniß, das zwischen ihm und seinem Pro-
fessor bestand. Obschon er anfangs tanm den M u t h hatte,
sich als Lehrer zn geriren, nnd viel eher als Schüler gel-
ten konnte, so rief er sich doch nach und nach die impo-
nirendc Würde s e i n e s Professors ins Gedächtniß; mit
dieser vertrug es sich keineswegs, daß er n e b e n dem Fräu-
lein saß, wenn es seine Dictate schrieb, nein, er mußte
gravitätisch im Zimmer anf- und abgehen, wobei er sich be-
mühte, seinen Gesichtszügen den ernsten Anödrnck eines rü^
mischen Prätors zu geben.
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I m Namen dcs Comites sprach zuerst D r . R i ch-

t e r , Professor der HandclSacademic. (är nannte das
Schützenfest den lauten Protest gegen 18l^>, gegen den
Ausschluß Oesterreichs aus Deutschland. Er sagte:

Die Anhänger dieser Schöpfung vom Jahre 186k
haben sich alle erdenkliche Mühe gegeben, das Schützen-
fest in Wien nicht zu Stande kommen zu lassen; es
hat Kämpfe gekostet m,d endlich siegle der deutsche Ge-
danke. Heute vor acht Tagen, gerade an dem zweiten
Jahrestage der Nikolsbnrgcr Vereinbarung sahen wir
unsere Brüder, uon Jubel begleitet durch die Straßen
unserer Stadt zichen nach dem Fcstortc, den der Kaiser,
der Enkel dcs letzten dcntschcn Kaisers. Ihnen und uns
als festliche Halle überlassen. Allein hüten wir nns,
allzu großen Werth anf solche Feste zu legen; sie gehen
vorüber und anf Fest- nnd Feiertage folgen Werktage
und beim Anblick der erbärmlichen Alltäglichkeit folgen
Ernüchtcruugeu und Enttäuschungen. War der Jubel
ernsthaft und recht, dann müssen wir es aussprcchcu, daß
der dynastische Bruderkrieg vom Jahre I h ( ^ cm Un-
glück sür Dcntschland war,

W i r sehen nun, das; dc^ geliebte Gcsammt-Vatcr-
land in drei St iktc zertrümmert wurde, das; der N o r d -
l i u n d ein S o n d e r b u n d ist mid wir erkennen, daß
nnr ein Großprcußcn, oder nur ein G r o ß m c c k l c n -
b u r g geschaffen worden ist, in welchem die Fundamen-
talrechtc eines Volkes verletzt werden, das Budgctrccht,
die Redefreiheit, das Vcreinsrccht verkümmern.

S o wie Dcntschland aber die Freiheit verloren, so
hat es auch die Sicherheit des Friedens, die Vorans-
sctzung aller geistigen nnd socialen Entwicklung verloren
nud das friedliche Volk, das im alten morschen Vnndc
eine Garantie des Friedens für Europa war , ist jetzt
ein Gegcustaud dcs lullernden Argwohnes dcs Auslands
und muß seine Sicherheit mit einer den geistigen
nnd materiellen Anfschwnng lähmenden, die arbeitenden
Kräfte aushungernden Mi l i tär last bezahlen. (Stürmisches
Brauo.)

Großen Lärm rief die Behauptung des Redners
hervor, es sei kein Geheimniß, daß hcntc noch die 3lgi-
tation gegen den Eüdbund mit preußischem Gold^bczahlt
wcrdc.

Nach einer Pause fährt der Redner for t : B i s zur
Stunde ist ihnen nur das Eine gelnngcn, daß Oester-
reich nns Deutschland ausgeschieden ist- Aber welcher
M i t t e l hat man sich bedient? Bnndcsbruch und Ver-
rath. (Bravo, Widcrsftrnch.) M a n hat I ta l ien den Weg
nach Wien gezeigt. (Stürmischer Beifall.) Das Nicer,
das unser Lcbenselcmcnt ist, man hat gesagt, nehmt
Ench's mit Trieft. (Beifal l und heftiger Widerspruch,
furchtbarer Lärm. Der Redner mnß innc halten, nach
einer Pause): „ S i e werden das Insurgcntencorps dcs
General Klapka nicht lcngneu." (Stürmisäicr Beifall.)

Welcher Partei soll man sich nun anschließen? I c -
mr, welche die Freiheit hingeworfen? Oder der natio-
nal-liberalen Partei, die weder national noch liberal ist?
(Widerspruch und Beifall.) Nein, wir wollen nns der
Demokratie anschließen. Geben Sie Ihre Zustimmung
der Volkspartci, wo sie besteht nnd diese müssen wir
stützen, denn sie wi l l die Freiheit, die unS allein an das
Ziel uuscrer Wünsche führt. (Stürmischer, lang andauern-
der Beifall.)

Der folgende Redner D r . M a y e r klagte über die
unerträgliche Lage der Kleinstaaten im Südwcslen, welche
nur als Object zur Ausgleichung von Wünschen nnd
Ansprüchen anderer Mächte dienen. Er nannte den Z o l l »

v e r t r a g , mit dem man Süddcutschland zu lodern ver-
sucht, einen Gcldcrprcssnngsocrtrag für die Bcdürfnifsc
dcs Prcnßischcn M i l i t a r i s m s , (Stürmisches Bravo.) Er
sagte, dic Süddeutschen wollcu sich in eine Form gestal-
ten, iu der sie sich selbst militärisch zu schützen vermö-
gen, durch Bi ldnng einer eigenen M i l i z , wie sic die
Swciz hat, und zweitens wollen sie eine p a r l a m e n -
t a r i s c h e Verbindung dcs Südens. Diesc beiden Ziele
zu erreichen, wcndct sich der Redner an die Deutsch-
österreichcr, durch deren Unterstützung es gelingen
werde, ein Ministerium zn stürzen, welches der Grün-
dung dcS Südbundcs cutgcgcn sei. Der Hesse T r a -
b c r t constatirt die durch die preußische Annexion her«
vorgerufene Unzufriedenheit. O,c Anncxirtcn zahlen drei-
mal soviel Stcncrn nnd stellen dreimal soviel Soldaten
und noch mehr sei iu Aussicht. Rechtspflege, Verwal»
tung und Polizei haben sich verschlechtert. Für die Volts«,
schule sei im Staate der Intelligenz kein Geld da. ,

Fort mit dcr Polit ik der Annexion. Diese habe
zum Verlust Luxemburgs geführt und je mehr die Hohen-
zollern'schc Dynastie wachse, desto mehr wcrdc für Deutsch-
land verloren gehen. O c s t c r r c i c h m n ssc w i c d c r
s c i n G c w i c h t i n d i e W a g s c h a l c der V ö l k e r
l e g e n . Helfen Sie, Wiener Bürger, daß dies geschehe,
schloß der Redner nnter großem Beifall. Nachdem sich ^
cinc tnrzc Discussion darüber entsponnen, ob die sociale
Frage ebenfalls hicr mitbcralhcn werden follc, erhielt!
F r c e f c aus Prcnßen das Wort, welcher zeigte, daß
die s o c i a l e Frage schon in der p o l i t i s c h e n enthal-
ten sei. Dann forderte er Unterstützung Süddcnlschlands
gegen den preußischen Mi l i lä rüaat , der, nachdem er Süd-
dcutschlaud vcrschluugen, anch die Freiheiten Oesterreichs
verschlingen, der neben seinem Säbclregimcnt kcmcn Bnr-
gcrstaat, wie Oesterreich dnlden werde. Er schloß:

Meine Herren Ocstcrrcichcr! Eins t r i t t mir hicr
auf Schritt und T r i t t erkältend entgegen. Sie haben
kein S e l b s t v e r t r a u e n . W e n n m a n e i n z e l n
i n i t I h n e n s p r i c h t , so i s t ' s , a l s ob S i e c r s t
e r w a c h t e n , a l s ob S i e n i c h t g l a u b t e n , daß
S i e w i r k l i c h a u f d i esem schönen F r c i h e i t s -
b o d c n s i c h b e f i n d c n , n n d d o c h i st cs so. Haben
Sie nur Vertrauen. Zeigen wir in dem Frcihcitstampf,
daß wir ein wirtlich Vo l l von Brüdern, ein Volk uon
M ä n n e r n sind. (Lange andauernder Jubel uud Bei-
fallssturm.)

Nach F r e c s e vcrlüudetc A n g c r s t e i n die P r i n -
cipien der Socialdemokratie. Er erklärte sich für das
Programm I a c o b y ' s , weil in dasselbe die Sätze:
Theilnahme aller am Wohlstand, gleichmäßige Vcrthcilnng
der Güter, aufgenommen sind.Nach ihm sprechen noch Prof.
R i c h t e r , V o g e t , aus Frankfurt, O b c r w i u d e r ,
H a r t u u g , V c c k e r , P f e i f e r , B r ü ß h a v e r ,
Lchrcr L c i d c s d o r f , G r o ß , M a s a i d c k , K o l a -
tschck , H ä r t u n g , M a y e r (Stut tgart) uuter gro-
ßer Aufregung im Sinne der Socialdemokratie. A n -
g erste i n zog seinen Antrag zu Gunsten dcs socials
demokratischen Programms zurück. Prof. E c k a r d t
sprach das Schlußwort:

Ein eigenthümlicher Zufal l ist es , bemerkt er in
seiner maßvollen und sympathischen Redeweise, daß ge-
rade in diesem selben Spcrlsaalc am 5i. October 1848
dic letzte Volksversammlung stattfand. Damals sank das
schwarzroth-goldcnc Banner, hcntc weht es unter uns.
Auf dicfc Versammlung blicken die Frcnnde und Feinde
Dcntschlands, blickt Europa. I m Jahre 1848 kannten
wir keinen Unterschied zwischen Bürger und Arbeiter,

wir sind alle Arbeiter. M a n weiß, daß ich zu den
Socialdemokraten gehöre, aber heute machen wir nicht
das europäische Frcihcitsreich, heute beginnen wir erst
zn arbeiten. !

Der Südbund ist nicht eine Theilung Deutschlands,
denn dann sttht zwischen nns und den Nordcu ein drit-
ter unabhängiger Freund, der dem einen die rechte, dem
anderen die linke Hand reicht. Nord nnd Süd haben
jeder ihre eigenthümliche Idee, der erste die Einheit, dcr
zweite die Freiheit. Heil dem Tage, an welchem dicsc
beiden Ideen sich versöhnen. Ich fordere Sie auf, durch
Ihre Abstimmung ein kleines B i l d dieser schönen ZU'
kunft zu geben. (Ungeheuerer Beifal l .)

M a n schritt sodann zur Abstimmung. Dcr cr>lc
Absatz dcr ursprünglichen Resolution wird mit unge-
hcncrcr Major i tät , mit Hochrnfcn und Hüteschwenleü
a n g e n o m m e n . Ebenso der zweite Absatz. Der dritte
Absatz jedoch, dcr dcn Anschluß an die Bcstrebnngcn del
süddeutschen Volkspartei aussprcchcn sollte, wird von dcn
Arbeitern und den Prcußcnsrcunden verworfen. Dcl
Antrag von Obcrwinder, Groß und Här tung: Anschluß
an die Bestrebungen dcr europäischen Socialdemokratie
wird mit großer Major i tä t angenommen. I n das 2 l
mit<'> zur Organisirnng dcr deutschen Volksparlei >̂
Oesterreich werden gcwähll die Herren: Kolatsch^
Richter, Härtung. Angcrsteiu, Groß, Kopp uud EckarN'
Die Versammlung schloß mit Hochrufen auf deu Pr"
sidcntcn D r . Kopp nnd beim Verlassen dcs Saales w»^
den ihm uud dcn meisten andern Rednern Ovations
dargebracht.

Zur Rechtfertigung Serbiens.
Ueber die nach Wien gelangten, den Hochverraths'

proccß in Belgrad betreffenden Telegramme gehen ^
! ..Wr, Abdpst." aus Belgrad von wohlunterrichteter Se>>c
folgende Bemerkungen zu.

B e l g r a d , 28. J u l i .
Ich habe den Schlnßverhandlungcn in dem Ho^

vcrrathsprocesse vom ersten bis zum letzten Monies
! beigewohnt und sehe mich demnach im Interesse ^
Wahrheit und zur Rechtfertigung der serbischen Gericht
veranlaßt, mehrere von hier ausgegangene, das VerlM

!tcn dcs serbischen Gerichtshofes betreffende Tcleg'.anni'c
!alö unbegründet zu bezeichnen.

I n die Rnbrik dieser nnbegründeten Nachricht"
gehören :

'.'. Die Meldung, daß einige Incmisiten allein dum
> die unerträgliche Folter des „ i n dcn Bock Spannes
! zu Gcstäuduisscn gezwungen worden seien und das O^
i richt sich geweigert habe, ihre hierauf bczüglicheu A n ^ '

bcn zu Protokoll zu uchmcu;
>». daß dcr Augctlagte MiloiscvicS im Gefängnisse

gestorben wäre, während er doch in Wirklichkeit unttt
seinem eigentlichen Namen, Viloti jevics, heute erschossn

! wurde;
c. daß Fürst Karagcorgicvics gegen die Compels

des Belgrader Gerichts prote'stirt hätte, währcud er, lf"
das öffeutlich verlesene Telegramm lautete, nnr st'^
Vertheidigung dem hiczu bestellte» Advocate» verbot.

Namentlich in Bezug auf daö 5uli ü Nngcgcbe"
muß ich folgcudes bemerken, nm jeden Zweifel an "
Unrichtigkeit des betreffenden Telegramms zu beseitig^
Paul Radovauovics hat wohl versucht, den anf die a
gcblichc Mitschnld dcs Fürsten Karagcorgicvics bcM
lichen Theil seiner Aussagen zurückzunehmen, indew

Madame Brncler, die anfangs den Lectioncu im osfc-!
nen Nebenzimmer beiwohnte, gelangte nachgerade zu der
Ueberzeugung, daß d i c s e r Lehrer dem Herzen ihrer Toch-
ter durchaus nicht gefährlich wäre, da die letztere selbst über
dessen furchtbar ernste Haltung lachte; denn nichts ist dcr
Liebe hinderlicher, als ein Anstrich der Lächerlichkeit. Dies
wußte Madame Brucker und hielt es für überflüssig, finder
noch die Lehrswuden zn überwachen.

Flora lernte wieder Erwarten fleißig und Lehrer und
Mutter zeigten sich fehr zufrieden mit ihren Fortschritten.

Es vergingen mehrere Wochen, Aivic war unterdessen
von Flora's scharfsichtigen Augen einigemale ans einer Zer-
streutheit ertappt worden. Heute namentlich schien er gei-
stesabwesend zu sein. Anch Flora's Geist verweilte nicht ^
bei dem Thema, Sie stützte hänsig das lockige Köpfchen
auf die zierliche 5>and nnd starrte nachdenkend vor sich hin.

Endlich bemerkte es Aivic, der seine Zerstreutheit ab-
geschüttelt hatte.

,,Wie, Fräulein," rief er näher tretend, „sind Tie
unwohl? Ach," fuhr er dann erstaunt fürt, indem er anf
das Dictat uiederscch," Eic wacheu unverantwortliche Ver-
stöße, Wollen Sie mir das Dictat gefälligst znr Eorrcctnr
überlassen!"

Statt dieser Aufforderung Folge zn leisten, nahm
Flurn das Papier und zerriß es, dann sah sie deu darüber
verblüfften Lehrer sinnend an, und sprach:

„Lesen Tie Romane, Herr Lehrer?"
Aivic war ob dieser Frage wie ans den Wolken ab-

fallen.
„Wie kommen Sie zu dieser Frage, Fräulein?"
„Oder besuchen Tic das Theater?" forschte Flora

weiter.

„Romane? Theater? Wie reimt sich das mil un-
serem Thema, Fräulein?" sprach Sivic, iudcm er uach-
gerade selbst die Fassung zu verlicreu vegauu.

„Glaube» Eic au solche Situationen im Ledeu, wie
die iu Nomciueu und Dramen? Glaubcu Tie an den
Faden, dcr sich alles leitend durch die Handlung fortspiunt?
ja glauveu Tie, daß es Herzeu gibt, welche jenes Gefühl
so tief empfinden, welches man — Liebe uennt?"

Vrschrockeu hielt Flora iune, als hätte sie etwcis gê
sagt, was niemand hören durste; ihre Augen trafen die
ihres Lehrers und senkten sicli in holder Verwirrung zu
Boden.

Auf dcn letztereu wirkte das Wort „Liebe" wie eiu
clectrischer S t rom; uoch hatte er es uiemals aufzusprechen
gewagt, uud mm hörte er's aus dem Munde eiues We-
seus am dcmsclbeu Geschlechte, zn dem Adele gehörte. Wie?
sollte seme Tchüleriu seiu Geheimniß errathe»! habeu, oder
stellte sie die Frage von uugcfähr? War sie fclbst viel-
leicht verliebt?

Es fehlte nicht viel, daß Sivic bei seiucu Combina-
tioueu die Antwort auf die Frage vergaß.

Doch jetzt raffte er sich empör, seine Brust hob sich
höher, seiu Auge blitzte, jeder Nerv in ihm spauute sich
fieberhaft, fein'Gesicht strahlte in überirdischem Scheine,
während er Folgeudcs im Tone der höchsten Begeisterung
sprach:

„Ja, es gibt eiu solches Gefühl, das uns erhebt,
veredelt, zu ganz anderen Wesen stempelt, peinigt, beglückt,
quält, beseelt', cleud inacht, die Nuhe raubt, mit schmerz-
licher, süßer Sehnsucht erfüllt, fchlaflose ̂ Nächte schasst und
feeuhafte Träume zaubert, Himmel uud Hölle zeigt, Wonue
und Wehe bereitet, uns in die höchste Glückseligkeit ver-
setzt u,'.d zur Raserei treibt: es gibt ein solches Gefühl,
ich behaupte es, und wenn es jemand leugnet oder sagt,

daß eS mit dem Worte „Liebe" crfchöpfeud bezeichnet > ^
fo keuut er es nicht, nein, er kennt es nicht, sonst u'^,
er sich nicht erkühnen, etwas in ein einziges Wort zu ,̂
den, zu dessen nur auuäherungsweifen Bezeichnung die ^
au Wortcu zu arm ist." ^l

Sivic hielt plötzlich iuue, als fürchtete er, z" .̂<
gefagt zu habeu. Erst jetzt bemerkte er, daß Flora w -̂
Eopha zurückgefallen war und mit huchwogendeM ^ ^
ängstlich feilten Worten zn lauschen schien. Als er g^ ^
hatte, eutraug sich eilt Tcufzer ihrer gepreßten Brnst. -7"^

„Mein Gott'." rief Hivic ihr schnell bcispringc^,^ ?
ihre zitternde Hand erfaßeud, „sind Sie unwohl, Frau"
Ich hole Hi l fe!" , x

„Nein, ueiu," fiel Flora hastig ei«, „es ist "ch^f/
eilt kleiner Tchwiudcl — ich leide häusig daran. M»
vorüber." > ^

Sivtc betrachtete die iu diesem Augenblicke " K0
dieser Situatiou uuwidcrstehliche Erscheinung Flora ^ t̂z«
mußte Adele auch seilt, ja sie war ohne Zweifel ^ ^ cl,
ucr, viel dezauberudcr; vor ihr wäre er, er f ^ .̂ . ii/>
uicht uubcweglich dagestauden, er wäre auf die ^ ^
falleit, i l l die'fcm Mmncute hätte er ihr fein " ' ^ O l ^
heiluuiß auvertraltt. Diese Vorstelluitg preßte ihm ,̂ 1«
zusamutclt, sch'tilrte ihm die Kehle zu; er sch"^^c ^
Lllft, er taumelte, griff nach dem Hut uud ^ ^ F '
Treppe hinunter iu's Freie. Auf der Straße "' ^ ih",
stiirmte er gleich eiucm Gehetzten fort; fort ^ l ^ ^ .
hinaus in die freie Natur, hier war eS ihm z" Acuf^

Uud Flora? Sie erhob sich mit cine" ^ ,
ging auf ihr Zimmer und fchützte em Uuwohl'e

(Fortsetzung folgt)
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behauptete, sie seien ihm durch die erwähnte Folter er-
preßt worden; da cr aber s'lbst zugab, daß seit dem
5. J u l i nicht mchr zwangSwcisc gegen ihn vorgegangen
wordcu sei; da cr ferner auf dlc Frage, warum cr dcnu
gegen ein gewaltsames Vorgehen nicht gleich protcslirt
hade, nicht recht zn antworten wußte und da ferner aus
einem uou ihm gcschricbcucn und in die Hände der Be-
hörde gelangten Briefe hervorgeht, daß cr, nm den K in-
dern seiner Bruder eine bedeutende Geldsumme zu ver-
schaffen, die den Fürsten gravircudcn Ausfagcn zurück-
nahm, so darf wohl mit Bestimmtheit angenommen wer-
den, daß die Aussage, die Geständnisse seien ihm durch
die Folter abgepreßt worden, unwahr sei.

Daß aber derartige Verdächtigungen der serbischen
Iustizpflcgc hier, wo man auf jedes im Nachbarstallte
und in Europa überhaupt in serbischen Angelegenheiten
gefällte Urtheil sehr gespannt ist, allgemein Unwillen nnd
Entrüstung hervorrufen werden, bedarf wohl keiner be-
sonderen Auseinandersetzung; dazn kommt noch, daß man
m den höheren serbischen Gesellschaftsklassen ungcmein
empfindlich ist und in der civilisirtcn Welt gcru in gün-
stigem Lichte geschildert wird. Um so billiger erscheint
es dahcr, der Wahrheit dort Ehre widerfahren zu las-
lvo ihr gröblich ins Gesicht geschlagen wurde.

Zu den Wgrlldcr Erccutioncn
bcmcrft der „Const i tut ionncl" : „ W i r habcu das gegen
den unglücklichen Fürsten begangene .Attentat mit all
der Entrüstnng gebrandmartt, welche ein so scheußliches
Verbrechen einflößen mußte. Aber es schciut uns, daß
so viele Köpfe nicht zn fallen brauchten, um ein Ver-
brechen zu büßen, welches die That Weniger war. I n
einer Verschwörung gibt es Anstifter nnd Werkzeuge,
dann Mitschuldige und nntcrgcordnctc Helfershelfer. Daß
die Regierung von Belgrad hinsichtlich der Mörder und
der Häupter dcS (äomplotS der Gerechtigkeit freien ^anf
gelassen hätte, das ließe sich begreifen, wenn man den
Sitten des Landes Ncchnnng t rägt ; aber daß diese grau-
same Nothwcudigkcit das Leben von 14 Personen erfor-
dert habe, das wird man schwer glauben nnd man mnß
bedauern, daß die Rathgcber des jungen Fürsten M i l a n
es nicht für angemessen gehalten haben, die neue Ne-
uerung durch ciueu Act der M i lde cinzuwcihcu,
wo diese Mi lde keine Gefahr für die Sicherheit des
Staats geboten hätte. Das Urtheil des Belgrader T r i -
bunals trägt den Charakter von übertriebener Strcugc.
Lichts beweist das besser, als das Erkcuutuiß, welches
^ n Fürsten Karagcorgicwies m coiiiu,,,:,<!'>!!> zu 20jäh-
l>yer Zwangsarbeit vernrthcilt. M a n erinnert sich aller
ber Auklagen, welche gegen diesen Fürsteu geschleudert
wurden, der die Ermordung des Fürsten Michael hcr-
^igeführt, angezettelt, bezahlt haben folltc. Es ist aber
"sfcnbar, daß, wenn mau ans den Aussagcu der Mör>
der das geringste Anzeichen einer Mitschuld halte ab«
Seiten können, der Gerichtshof unter dem Druck der
üsfcntlichcu Aufregung nicht ermangelt hätte, über den
nbwcscudcn Fürsten die Todesstrafe zn verhängen. W i r
wiederholen, wi r hätten im Ilttcrcfsc der nationalen
Sache, im Interesse der Menschheit gewünscht, daß die
Belgrader Regierung sich dazu verstanden hätte, die
härte des Gesetzes zn mildern."

Drittes deutsches Aundcsschieszcn.
2. Angust.

Das heutige Vautctt hatte Zwischcnfälle aufzu-
^lscu. welche den Eiudrnck der Baukctt-Rcdcn nnr cr-
M)M konnten.
^ Nährend des Banketts langte cine Gabe sür die
^ndusnicschcibc, ciu prachtvolles Flügclhorn. vom I n -
Unnneutcn-Fabrikantcn Herrn Daniel Fuchs iu Wien
"' Um nun dieses Instrument zu prüfen, wnrdc der

^trcfflichc Flügclhoruist Thoms, der beim Bankett
^crtil'cndcn Eapclle des Regimentes König von Hanno-

c>I.' zum Comite-Tische gcladcu. Der Meister auf dem
^ "gelhoru probirlc das gespendete Instrumeut und war
run >̂ ^ cutzückt, daß cr zu der sehnsuchtsvollen Acnße-
^ W hinsscrissen wurde: „Wcuu ich je solch ein Iustru-

nt Mcin Eigenthum nennen könnte'/'
srcil' ^ Worte fanden beim Comite-Tische cin cr-
"'eis» ^ ^ ° ' ^ Herren Dnmba und Hofcapcll.
Um H '̂l'cck leiteten fofort cinc Subscription cin,
zu , ^ " ^uusch des Flngclhornisten auf der Stelle

Nullen, und in wenigen Ntinutcn waren 60 Gnlden
"''gebracht.
Eoln ^ ?ioms wurde ersucht, auf der Festgabe ein
"Nte,- 's" ^ ^ ^ " ' was er bei Orcheslcr-Vcgwtnng uud
h. . tu"u,schcln Beifall that. und hicranf überreichte
^cld? ? ^ ^ flügclhorn als Gcfchcnk, das mit dem
scheid 5 "ng^citcten Subscription für die Industrie-
' " c "setzt werden wird.
"Uch s^in^ " ' ^ ^ ^ Beschenkten war unbeschreiblich und
sühttc,i .! s f^lmeistcr, l°wic alle Mitglieder der Capclle
der cvl,.' ^ l)ochcrfrent über die Auszeichnung, die einem

Die s ^^ "^ geworden ist,
""belohnt > , - " " ^ ^ 6omit.''s sollten aber dafür nicht
^ " wack^." ^ " ' I " demselben Moment, als man
^'"schtc ^'^uczelhornistcn von allen Seiten beglück
^WNi r t 3 " ' , ^ haschen Totaycrwcin dem Comit^

Schalka- î  «'^ ^^^ " ' ^ Ehrcnspcndc dcS Herrn
H ni ««schau. Nun mußte wieder ein Sach-

verständiger berufen werden, nnd zwar der Director der!
Weintcllcrei der Fcstwirthschaft, Hr. Glaser, welcher
zwar ohne Eidcsablcgung, aber als erprobter Fachmann
auf Wort und Glauben sein Gutachten dahin abgab,
daß dieser Wein zu den edelsten Sorten des berühmten
Tokaycr> Gebirges gehöre.

Die anwesenden Comit«'-Mitglicdcr nahmen dieses
Urtheil mit Jubel auf, nnd fofort wurde eiu Theil der
gespendeten Flaschen entkorkt, 3!) an der Zahl, und im
nächsten Kreise der Schützen davon crcdenzt.

Auf dcu schöucn Vignetten dieser Flaschen sieht
man ciucu grüucu Schützcuhut auf rothcm Grunde und
den wohlgemeinten Vers:

„Ruhig Blut und scharfe Angcn,
Zwei Dings, dir drm Schlitzen taugen.
Doch auch Scher; und Heiterkeit
Soll rr liedm alle Zeit;
Dnml ilu schlicken Vereine
Lab' er sich am Schützmweim.

Nun, heiter hat der Tokayer-Schützenwcin alle ge-
macht, die davon getrunken, und so sind auch die Stun-
den dieses Bankets zu einem unerwartet frohen Moment
des Schützenfestes geworden.

Der erste Fest-Ball am Samstag hatte einen
eigenthümlichen, in Wien noch nie gesehenen Doppel-
Charakter. Von Beginn des Balles an bis gegen 11
Uhr standen in den Reihen der Tänzerinneu Damen
der ersten Stände in so glänzender Toilette, wie man
sie nnr auf den Elite-Bällen im Earncval in der Ncsi'
dcnz zu schcn gewohnt ist. Um 11 Uhr aber marschir-
tcn die Vertreterinnen der Nobel-Demimonde in viel-
köpfigen Colonncn auf und beherrschten das Terrain.
Es ließe sich über diesen Namenwechsel viel Pikantes
erzählen, aber — es dürfte dieses Blatt auch iu die
Hände der lieben Hausfrauen der Schützengästc gelan-
gen und auf manchen Unschuldigen der Flnch der Eifer-
sucht laden. Der Himmel bewahre uns vor dem Vor-
würfe, daß wir zu solchen Mißverständnissen Veranlas-
sung gegeben. Getanzt wurde bis gegen 2 Uhr Früh.

Nachdem die Mnsit verstnmmt war uud die Tanz-
lustigen den Schanplatz ihrer Arbeit verlassen hatten,
machte die Tnrncrwache mit Lampions die Runde, um
etwa schwach gewordene Schützen auf dem Fcstplatzc anf-
znfuchcn und sie iu ihreu Schutz zu nehmen. Wie man
muukclt, sollen bci dieser Gelegenheit sehr viele „schwach
Gewordene" zu Schützlingen der Turner geworden sein.

Während der Zeit des Schützenfestes sind bis heute
Mittags 3240 Eimer Vier auf dem Fcstftlatzc vertilgt
worden. (Mgpst.)

Oesterreich.
V3ieu, Z. August. ( Z w e i D e m e n t i s . ) Dic

„Wr. Abdpst." schreibt: Vou mchrcrcu Scitcu wird die
Mittheilung verbreitet, daß Oesterreich in St . Peters-
bnrg gegen die Schaustclluug russischer Sympathien für
dic czcchischcn Agitationen diplomatische Vorstcllnngcn
gemacht habe. Wir köuucn aus guter Quelle vcrsicheru,
daß diese Nachricht unbegründet «st. — Wir bcgcgncu
in ciucm hicsigcu Blatte der Nachricht, wouach die
„Dupl i t" des Cardinals Antonclli anf die bezüglich der
päpstlichen Allocutiou nach Rom gerichtete Note des Frci-
hcrrn u. Bcusl vom 3. Ju l i als hier ciugctroffcu bc-
zeichuct und sogar deren Inhalt analysirt wird. Wlr
bemerken dazu, daß vou der Existenz eines solchen Actcn-
slückcs hier in berufenen Krciscu nicht das Mindeste be-
kannt ist.

T r ie f t , 3. August. <M i n i s t c r i a l - E ommis -
s ion.) Die bedauerlichen, im Laufe des vorigen Mo-
nates in Trieft vorgekommenen Rnhcslörnngcn und die
der kais. Regierung ans diesem Anlasse dnrch cinc be-
sondere Commission des Gcmcindcrathcs von Trieft vor-
getragenen Beschwerden über daS Verhalten dcr k. k.
Behörden nnd dcr Terr i tor ial-Mil iz haben den Min i -
sterrath bestimmt, cine besondere Ministerial-Commission
zur Prüfung und Klarstellung dcr gedachten Vorgänge
und Vcfchwerdcn nach Trieft zu cntfcndcn und sämmt-
liche Prouinzial- uud Localkchörocu anznwciscn, dieser
Ministerial-Commission bci ihren Erhcbnugeu jede von
ihr gcwüuschtc Aufklärung nnd Unterstützung zu gewäh-
ren. Die Leitung der Ministerial-Commission ist dem
k. t. Miuistcrialrathe Franz Freihcrrn v. Hell übertra-
gen, welchem Namens des Ministeriums des Innern
dcr k. k. Statthaltcrcirath nnd frühere Provinzialdclcgat
im lomb.-vcnet. Königreiche Hicronymns Alcsaui als Com-
missionsmitglicd beigcgcben wurde.

Pest. 31. Jul i . ' l I u der S i t z u n g des U n -
t e r h a u s e s ) wurde die Generaldebatte über das
Wchrgcsctz fortgesetzt. Koloman Tisza, Wilhelm Toth,
Ivanla, Eötvös, Nikolans Vano, Koloman Toth, Va-
rady sprechen für nnd Patay gegen den Gefetzentwurf.

Ausland.
München , 2. August. (Hoh e AuSzeichn u n g.)

Dcr König von Vaicrn hat dem Kronprinzen Erzherzog
Nndolf von Oesterreich den Hansordcn vom heil. Hu-
bertus verliehen.

Kissinssen, 2. August. (Hohe r Besuch.) Die
Köuigin von Württemberg ist gestern Abends und der
König von Baicrn, so wie dcr Prinz Otto von Baicrn

sind heute Früh zum Vesuche des Kaisers von Rußland
hier eingetroffen.

Florenz, 30. Ju l i . ( D i e Rc i sc dcs K r o n -
p r i n z e n H n m b c r t.) Ueber die Incidenticn dcr vom
Prinzen Hunibcrt und seiner Gemalin unternommenen
Reise schreibt die Florentiner Nazione: Die „Allg. Ztg."
bezeichnet es als politisch sehr bedeutsam, daß Priuz
Humbert und Prinzessin Margarethe sich nicht nach Cms
zum Bcsnche beim König Wilhelm auf ihrer Reise durch
Süd- und Westdeutschland begeben haben; sie sctzt vor-
auS, daß diese Unterlassung anf dcn Rath der italiciw
schcn Ncgicruug stattgefunden habe. Dicfc Voraussetzung
nnn, sowie die Erwägungen, welche das Blatt daran
knüpft, sind voüstäudig unbegründet. Ihre Hoheiten
haben sich aus Rücksicht für dcn König von Preußen
nicht nach Emö begeben. Er gebraucht dort die Bäder
uud führt cinc gänzlich zurückgezogene Lebensweise.
Außerdem lag Ems nicht auf ihrer Route, uud cS ist
uicht im Programm uuscrcS priuzlichcn Paares, das in-
cognito reist, osficicllc Besuche zu machen, falls sie nicht
durch die Schicklichteit strenge gefordert werden. Dem-
nach haben dcr Kronprinz und seine Gcmalin den Gra-
fen Lauuay, italienischen Gesaudten am preußischen Hofc,
beauftragt, den König von Preußen in ihrem Namen
zn begrüßen nnd ihm die Beweggründe darzulegen, die
sie zur Einhaltung ihrer Reiseroute veranlaßten. Die
italienische Regierung hatte keinen Gruud, auf dicfc Ein-
zelheiten cinzngchcn, dcncn man mit Unrecht eine Poli-
tische Bedeutung, die ihnen ganz fremd ist, bcimcsscu wil l ."

London , 31. Ju l i . ( D i e T h r o n r e d e ) zum
Schlüsse dcs Parlamcuts betont, daß die Bezichuugcn
Englands zn dcn auswärtigen Mnchtcu freuudlich und
befriedigend uud keine Kricgöbcforgniffe vorhanden feien.
England werde jederzeit die Bcstrcbuugcn zur Erhaltung
des Friedens fördern. Die Thronrede erwähnt des Er»'
solgcs dcS abissinischcn Krieges, dcr Herstellung dcr Ruhe
iu Ir land, dcr Rcformbill ucbst den auderen passirten
Bil ls nnd verheißt die baldigste Auflösung des Parla-
mentes.

— 31. Ju l i . ( S i t z u n g des U n t e r h a u s e s . )
Auf die Interpellation Otway's erwiderte Stanley, daß
zufolge ihm zugegangener Nachrichten das Gerücht über
cin Allianz-Project zwischen Frankreich, Belgien uud
Holland unbegründet sei.

-Antwerpen, I . August. (Die I e s t l ichkci tcn)
zur Feier des Jahrestages der Aufhebung des Scheldt
zollcs uud der Enthülluug dcr Rciterstatuc dcS Königs
Leopold >. haben begonnen. Die Ruhe wurde nicht ge-
stört. Das Wetter ist prachtvoll.

Bukarest, 2. August. ( B u l g a r i s c h e r A u f -
stand.) Telegramme auS Rustschuk melden ein drei-
stündiges Gefecht zwischen türkischen Truppen uud der
bulgarischen Insnrgcntcnbandc Dimitr i 'S, in welchem
achtunddreißig Insurgenten getüdtct wnrdcn. Dcr Rest
dieser Bande wnrdc zwischen Kasanlit und Schiltan von
dcn TürÜn ccrnirt. DaS Hanptquarticr Midhat Pa-
scha's befindet fich in Gabrowa. Bci Ga la tz wurde
vom rnmäuischcn Ufer aus auf ciu türkisches Kanonen»
boot gefeuert. Die rumäuifchcu Behörden haben in
I b r a i l a zahlreiche Vcrhnftuugen vorgenommen.

HMSMMtmten.
— Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Nzeita (Ungarn) zum Aufbau ihrer Schule 1000 fl. allcr-
giiüdistst zu spcnden gciuhl.

— ( P e r s o n a l n a cbri chten.) Sk. Excellenz der
Handelüimnisler Dr. Ignaz Edler v. P l c n c r übelnahm
vom 1. NuaM an sür dic Dauer de6 Urlanbcs Sr. Ex»
cellenz des Finanzmioistcrs Dr. Rudolf Vieslel die Ln-
tung des Iincnlzmmlslciiums. — Sc. Excellenz dcr Herr
Minister des I n n , i n Dr. G i s t ra hat in den l.tzten Ta-
gen ras gcscdmackvoll ausgestattete Chrenbürqerdiplom der
Ltadt Vtalit,ndad duich Vnmiltlung des Vülgcrmeifters zu«
geslrUt eihallen.

— (Oeste l re ick isckc V 5 d e r.) I n V a d e n sind
bis zum 28. v. Vt. 231.6 Patteien mit 5097 Peisooen
an^ctommen-, dic> Culliste von I s c h l weiet bis 28. v. M.
2^, !^ Pc»so:>rn, die Fiemdenlisle 2717 Parteien nack;
in T e p l i l , erreichte die Zahl der Curgäsle bis 26stm
o. M. die Ziffer uon 4144 Parteien mit 0370 Peifonvn.
Der reiz>l>d gelegene Vadeon N o r h e t in Siebenbürgen
war bis 22. v. N . von 82 Parteien mit 140 Perlonen
besucht.

— (B l i t zsch lag . ) Am 26. d. Abends um 0 Uhr
hat, wie der „ T . Ä . " mcldct, der Vli l ; in dcn Pulucrtburm
in Vrunecl (Tirol) eingeschlagen und denselben unter unge-
heurem Kuall in die Lust ge!prcngt. Die Fcnster der nä»
hercn Häuser, darunter die des Vezntsamtsgebüudi's nnd
des Ulsulincn^loslers, sin» zertrümmert, die Scbützenmuni-
tion wurde vertilgt. Weiteres Unglück hat nicht statt-
gefunden.

— (Der deutsche T u r n t a g ) beschloß, daß Deutsch-
Oesterreich den sünjzehnten Turulrcis Deutschlands mit Gau-
uerdänden bilden soUe. Das Grundgrsch wurde <» >'l(^
angenommen. Zum nächsten Vorott wurde Vlünn bestimmt.
Dem G r a z e r T u r n v e r e i n wurde wegen sciner mann»
hasten Hallung der Daut des Turntages vvlirl.

— ( S e l t s a m e A r g u m e n t a t i o n . ) Ein junger
amerilanischec Arzt — erzählt der „Couriier des Etats
Unis" — entfühlle eine seiner Patientinnen, ei>, laum
17jühriges Mädchen, und heiratete sic. Tie Eltern des
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Mädchens Nagtet ihn der Trigamie an, wogegen er sich
folgendermaßen vertheidigte- „Ich habe mich dreimal ver-
ehelicht. M i n e erste Verheirathung war rechtsgültig, meine
zweite aber null und nichtig, da im Momente ihier Voll-
ziehung meine eiste Fra'u noch lebte. Die dritte Verhena-
lhuna, ist aber vollkommen legal, da die erste Frau gestorben
ift und die zweite nicht in Anschlag gebracht weiden lann."
Dei Gericttshos von Chicago hatte gcgen dieses Plaidopel
nichts einzuwinden.

Locales.
— ( E i n en nu u g e n i m p o l i l i s c h e n O l g a nis>

mus . ) Die gestrige „Wiener Zeitung" bringt die c». h.
vollzogenen Ernennungen aus Anlah vcs neuen Organis-
mus der politischen Äehäldc», welche wir w>gcn Mangels
ull Raum heute noch nicht ausnehmen lonnten. Unter den-
sllben befinden sich auch unsere Land^leute: Herr Slatt-
baltereiralh Wilhelm Ritter v. I r l t m a i nno V.'zirtsoor-
slehei Flar.z Freiherr v. Ncchbach zu Statthalter,irätben
zweiter Class!', letzterer mit oer Bestimmung der Lotung der
Beziltsbauvtmannjchast in Parenzo.

— ^Neue O r g a n i s i t ü n q de r F i n a n z b e -
b ö r d e n i n den t l e l i te r e n K r o n l ä n d c r n.) Zu
Folge c>. h. Cnlschlichung vom 28. Jul i l. I wird die im
Jahre 1864 in den lkincren Kronlelndcrn cli'gef'übrte I n -
stitution der F in a n z d i r e c t i o n e n unrH a u p t s t e u e r -
ü m t c r in nachstehender Wrise provisorisch abqcündert. Die
Finanzdirrctionen treten in dasselbe Verhältniß der Unter-
ordnung zu d>n Ländercbess, welches in den größeren Kron-
ländern (Stneimart u. j . w,) bezüglich der Finanz-Laudls-
DircctionlN g glül^ber den Statthaltern b.'slehl. Die f. l.
Hauptsteuerämler gchen ihren Wirtungstreii bezüglich der
directrn Besteuerung an die bei jeder t. k. Äezntsbaupt-
niannschast als 3l',serenten für das directe Eteuerfach zu
brsleUcndoi Fincinzbeamiti, und rücksiedtlich an die in den
Städten (jur Kiain i:> Laibacl?) aui^uslellcnden L o c a l -
S t e u e r c o m m i s s i o n e n ah, welche unter oem Vorsike
eines höheren politischen Beamten aus Finanzbeamten zu- i
sammeugesetzt werden. Die Hauptsleueiänuer htstchen einst-
weilen mit uelmindellem Personale und Vescbrönluüg deö
Wntungstreises auf das Gebührengtschüst fort. I n Bezug
auf die Unterotdnung uilter den Landeschef hat die ueue
Oryanisirung s o g l e i c h , in den übrigen Beziehungen im
Lnufe des Monates September i» Kraft zu tr»ten.

— ( T a g e s o r d n u n g der G e m c i n d e r a t h s -
s i h u n g) am Freilag ve» ?. August! Mittheilung dcs Vor-
sitzenden. — Vortrüge der Finanzsectiml: n. Negeluilg der Geld-
gebahrung des Armeninstitnteö ; !>. Absclirlibunq <inrö uncin^
bringlicb.n Mielbzinses. — Vmtrag dei Schulsection: Verlänge-
rung der Milth^ für die Oberrealschule im Mahr'schen Hause.
— Voltrag der 3lccht5scclwn: Zuständigteilsaligelegcnheit
der Margarslh und des Mathias Urbic. — Vortrüge dcr
Nauseclion: l'. betreffend die Verwendung u»,d resp, Ver-
mietung ren Waganusa.eba'udsß am Naan! !». betreffend die
Userbüfcyui,c,eu am Grubei'schen Canal, d.m Morrastlerrain
Hauptnianza und d,n Golouz — Hiercinf findet cine
g e h e i m e S ik u n g stcilt,

— ( S t a t i st i s cd e « ü b e r v i e S ! u u e n e n O e-
s t c r r c i ck^ . ) Die vor wenigen Tagen eisckienene stilistische
Skizze des KaiseNhums Oesterreich vo l̂ Pros. V i a ^ c l l i
ist eine Arbeit, welcve duich die Zeit, in der sie in? Leben
»litt, eine crhöh.te Wichtigleit erhalt. Vcispielvwcis,,' führen
wi i vorläufig einige aus die Slovene,, bezügliche,, Daten
an. Dieselben bewohnen die im N,ickörathc «eitietenen Län-
der in der Starte von 1,130.000, Ungarn mit 57.600,
stellen zur Armer 15.000 Mann l. ,'y der Deutschen) u„d
züblen in der ganzen Monarchie 1,203.600 Seelen, Unter
1000 Einwohnern dcs Kaiseistaats sind 254 Deutsche, 180
Czrtben, Mährer und Slooaten, 154 Magyaren, 85 Ru-
lhenen, 83 Croaten und Serben, 82 Moloaucr und Walla-
chen (6 Ostromanen), 68 Polen, 3 4 S l o v c n e n , 32
Isiaeliten, 10 Italiener und Friaülcr, 6 niederen Volk«»

ztümmen Angehörige.
— ( I m B a d e K r ap i n a - T ü P I i tz) sind nach

der lchten Eurlifte his zum 28. Juli 1187 Curgäslc cinge-
troffen.

— (Sch luhv erh a n d l u n g c n) beim t. l. Lande?-
geiichte in Laibach. 5'lm 5. August. Anton Inlihar: Todt«

schlag; Georg Int ihar: Uebertretu^q nach § 431 St, G.:
Leopolo Vidic und Franz Iurtovic: Diebstahl. — Nm
0. August. Maria Fiiökovi,: Vet,ug i Anton Imttcr mit
drei Genossen: öffentliche Gcwaltthäligleit! Iohan Osel und
Mothias Mlaler: öffentliche G^valtthätigleit'. Johann Ierina
u»d Johann Nagooe: Diehstahl; Johann Kastells! schwere
körperliche Beschädigung; Iohcuui Suigelj und Anton Gor-
jup: schwere körperliche Beschädigung' Mcn^areth Gregorc
und Maria Kaucic: Bcilug, — Am 7. August. Lutas
Klcmenc: Bttrug; Ignaz Svelc, Iohaon Reckberger und
Josef Äcchberger! jchwcte lö>pi»liche Btschädignng.

Eorrcspoudenz.

X Adcltzberg, 3. Al!^!!l. Da^ gestrige Giottc,,-
flsl verlies »n oer helterslrn Slnnmui,^. Fünshu>,de,t Theil'
Nthmer dei> deutschen Bundeöichirbens, Bewohner der Um-
g tiung und die vielen Triestcr Familien, welche sich hier
aus Sommerfrische befinde», hesuchten die Giotte. Uncr-
müdct bewegten sich dic Söhne Germanielis mit unseren
lcanielischeu Landmäochcu bei dem unpiouisnten illänzchen
im Tanzsaal, so oah es schien, als ob sie diese Stellte
dcm Besuche der wcitern Grotten vorziehen wollten. Nach
dem Giotlei'leste von 7 bls 9 Uhr Abends improvisirten
sich FestbauqU'tts in den verschiedenen Gasthöseu, unter deu
Klängcn der heimischen und ei'.ier Triesler Militalinusit-
bande, wobei c« auch an Toajlen aus die Av^l-ibergel. die
deu Fcemoeu elnen so freundlichen C'mvfang bcieitete,,, nicht
ichlte. Nlcht die geringste Störung trübte das F<st.

Die ^>t. P e t e r - F i u m a ner C'i s e u d a hn h a u-
t en sind an den zwei schwieligsten Punkten in Angiifs ge-
nommen wordr» ; ciue besundere Rührigteil ist jedoch nicht
b.merkbar, gleichsam als ob eb „och immer nicht Cinsl wäre.
In^hcsondere ijl man auf die Unternehmer übel zu sprechen,
weil sie dic Arbeiter aus der Fremde, und zumeist au«
Italien heiholc» u"d unsere veroienslbeollistia/. heimische Be-
völkerung zUlüclweilen. Der Grund dürste daiin liegen,
daß die Unternehmer (zum Theile auch selbst Italiener) bei
dlu Flemoe» einen besonderen Vortheil dadurch finden, daß
l'KUre angewltfcu sino, Lebcntzmittel um theueres Geld aus
deil Magazinen der ersteren zu nehmen, was bei der heimi-
schen Bevölkerung weniger der Fall ist.

Nenche Yoß.
I s c h l , :;. August. Fürst Gagarin, Adclsmmfchnll

uou Moskau, uud dcsscu Sohn find hcutc lici dcr Ncdtcn-
bc,chcr Mühle cttnmfcu. Der Sohn soll, während er
sich mit dem Fischfänge beschäftigte, durch Unvorsichtig-
keit in den Bach gefallen sein; der Fnrst-Vater rollte
bei dem Versuche, den Sohn zu retten, gleichfalls in
das Wasser. Alle Wiederbelebungsversuche deim alten
Fürsten ulicbcn erfolglos. Der Vcichitam des jungen
Fürsten tonnte bis spät Nachts nicht nnfgcfundcn werden.

P e s t , .' j. August. ( S i t z u n g der D c p n l i r -
t > . ' n t n f c l . ) Fortsetzung der Gcncraldcliattc über das
Wehrgcsctz. Für die unbedingte Annahme des Gesetz-
eutniurfcs sprechen: Tcmctcr Horvath, Ioauouics, Franz
Dcak, Somssich, Papp, Graf Raday, ^adislaus Tisza,
Vonis und Ignaz Ghizy.- dagegen ^aszlo, Csanady,
Ernst Simony und Neman. Bcmo und Äcze verzich-
ten ans das Wort.

B e r l i n , !!, August. Die „Börsen - Zeitung"
schreibt: Die Acticn der ungarischen Nordost-Vahu wer-
den wahrscheinlich auch in Berl in zur öffentlichen Sub-
scription gelangen.

F l o r e n z , 3. August. ( S i t z u n g de r D e f t u -
t i r t c nka m mcr . ) Die Kammer hat in Uebereinstim-
mung mit dcm Finanzminislcr den Antrag angenommen,
die im Umlaufe befindlichen Noten der Nationalbank
auf 750 Mil l ionen zu rcduciren.

Telrgraphische Wecksrlcoursc
r»oni 4. August.

5n,'rc. MttaU'lilnO 58.75. — s.pcrc. Mctallique« unl Mai uub
Nlwenlbcr-Zinseu 58.R< —5ftric.^ac!l,nal Äuleneli 62.75. — I«<i0n
Ztaatöailledrn 64.W. — Bun^cllen ?3l. - Trcdnuctlen 213.40,
— London 113,45. — Bilder 11125 - K. t, Ducateu 5.39'/,.

Das Postdampfschiff „Allemanin," Capitäu Bardua,
welches aiu 15. Ju l i von Hamburg abgegangen, ist am
28. Ju l i wohlbehalten in Newport angekommen.

Handel und Golkswnljschasttliches.
Schwebende Hchuld. Zu Ende Jul i 18W bcfandeu

sich laur Knndmachnug der Connnissioii zur Eoutrolc der Staats/
schuld im Umlaufe: an Peirtialhypothetarauwcisungcn l)!1,i)41.107 ft>
5>0 tr, - ail ,;n GtlialSnuteu erllärtcn Ein- und Filnsssuldcnvant-
noteu 1»,74<;.!)w fl., an fiirinlichcu Hlaat^ilotcn 2«0M5,b01 ft-,
an I)ti!nzschcinrn zu zehn Neutrcuzcru 12,804.40^ fl. 50 l l . , i»'
Ganzru 411,72«.05>2 ft,

Na t ioua lbank . Dcr Stand dcr ostcrr. Nalionalbaiik ain
IN. Juli d. I . zeigt untcr Activa folgende Hauplpustcu: Metall'
schätz IN.321.006 fl., in Melall zah uarc Wcchsrl ^.7,!'22.^7 f l ,
ei!ce>mpllrte Wechsel uud Esfeclen in Wien 4 l , ^ .5 '>4 si., in dcn
Filialm 24,<.'ü .̂'»?1 ft., zulainmcu <;6,341,53U fl, Passiva: Äanl-
„uteillimlauf 237.65». 1-10 f l . PfelNdbricfc »i Umwuse 59,481.270 f>-
Einc Ungleichung dĉ  Standes nmn 31. Juli nut jcncm vom
30, Juni d, I . 'gibt folgende Ncfultatc: Der Mttallschatz ucr-
niehrlc sich um 1215 fl., iu Metall zahlbare Wechsel um 37.050 fl.,
e^'mptirle Wechsel und Effecten, zahlbar in Wicu, vermehrtcu
fich um 3,!»74,063 f l . , in den Filialeu um 368 00« fl. Darlehen
gegcn Haudftfand i» Wien verminderten sich um 1,06<i.40O ft-,
in'den Filialen ucrmchrl>>n sie sich um 51.100 fl, Dcr Nant-
nolennmlauf zcigt ciu mehr vo» 4,431,840 ft., die einzulösenden
Ba»l-Anweis»Ns,e!i ein U'rniqcr von 1,<»l>0.430 fl,

Assili;lisc^ii»^ fuv ^elegrafthcussebilhre». Dcr Agio
Zuschlag, N'e!a>er zu den Gelnlhrm fiir die Beförderung der De-
pcschrn nach dcn ans;ereuwftäischcii, drni Pariser Tclccivllphenvcr'
trage umn 17, Ätai 1805 „icht licMtrctenm Ttaateu zu erhcbett
ist, wnrdc slir dn> Monat August 1808 nuf 12 Pcrceul festgesetzt.

NÜckssang der Wcinf t re is?. Dcr aut«ssl;cichncte Stand
dcr WcineM'teil iu Steieruiavl', Qestcrrcich imd Nngnru veranlaßt
ilbnall Auî gedute der geivolmlichm Sortcn zu crmäßigtcu Prei-
s?ii. Weine, dic noch vor wenigen Wochen aus 9 - 1 5 st. pcr
Eiiner fcslsschall̂ i wllrdcn, sind heule um 20 — 30"/, billiger
offerirt, besonders ticf im Prcisc stehen slcirische Weine.

Htrainbi lVg, 1, August. Aus dcm heutigen Marlte siud
erschienen: l20 Wagen mit Getreide, 19 Wagen mit Hcu und
2trc,h. 7 Wagen mit Holz, 38 Wagen mit Zwiebel, 270 Stilct
Rinder und 200 Slilck Schlvcinc.

DurchschnittS-Prcisc.
fl. lr. ' " fl. lr.^

Weizen pr. Mrtzeu 5 15 Butter pr. Pfund , — ! 3^
Koru „ 3 20 Licr pr. Stilck . . - 1>,
Gerste „ 8 ^ Viilch pr. Ntaß . — K'
Hafer „ — - Nmdflcisch pr. Pfd. — 1s
Halbfnlcht .. - — Kalbfleisch „ — 2«
Heideil „ 3 30 Hchweiueftcisch „ — 2l1
Hirsc ,. 3 - Schöpsenfleisch „ - 1^
Knlnrutz ,. 3 — Htlhndcl pv, Stück — 23
Erdäpfel „ 1 40 Tauben „ — 10
linsen „ 4 48 Hen pr. Zentner , — 75»
Erbsen „ - — Stroh „ . _ 40
Fisolen „ 4 48 Holz, hartc.?, pr. Kls'l 5 —
Nüidtlschmalz pr. Pfd. — 40 — weiche. „ 3 W
SchN'rineschmalz „ — 42 Wcin, rother, p/Eimrr 6 ^-
Speck, fnsch, „ —! 37 — weißer „ — —
Speck, gcräuchcn, Pfd. — 42

Nttstekommene Fremde.
Aül 2. August.

H tad t »Uieu. Dic Herren: Sarlon, Gulöbes,, von Steiü'
büchl. - - Fluiiaiilic, Gull?bes,, von Cisncrn. - - Vozzini nnd
Dr. Tonn, von Gör;, — Kimen, Kausiü., vun Vrünn. -
Älegril, Privatier, und Gajo, ^rschäston,., von Trieft. — Cohcil,
Klliislil, von Mliuchcn, — Neuschitz, Gcschäftöü,., von Gotisch«

E le fan t . Dic Herren: Treumaliu, von Vainberg. — Kurz,
Privatier, von ^iilrnbcrg. — Lytova, Privatier, von Sama-
bor! — Hcubelgcr, llrschitz. Ccreustcin, und Gräfin Duca, von
Trieft

Baicriscbcr Ho f . Herr Godnar, Kaufm, von Görz, — Fra"
Pnöic, Private, von Graylach.

^ ^ ' l I M " I 2 ^ ^ " I I i ' 2 ^ wmdstill" '^ansbcnl I ^
4 2 „ N. 320,e4 ^18,4 O fchwach z.Hälftcbcw. ^ , 1

10 „ Ab. 920,nu , ̂ -1^.« windstill . nan, lmv. ^ ^
I n aller Früh Ncgcn. llntrrtag« wechscludc Vewölknng a»s

N. langsam zichcnd, Wetterleuchten in NO. Kühlc Witl"'U»g
Da« Tageömillcl der Wärme nm 0 9" unter dem Normale,

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e l n in a Y i'.

Borjenbericht. W i e « , 3 August. Andauerndes Nusgcbot dcllcttc sämmtliche Papicrc, während Dcvifen uud Valuten höher aufgenommen wurden. Gcld mindcr stilssig. Geschäft limitill'

Oesfentliche Schu ld .
ä. des Staate« (für 100 fl,)

Geld Waarc
I n ö. W. /zu 5pCl. filr 100 si 55,50 s)5 70

delto v. :V 1800 . . . . 59.«0 59.40
dclto rilckMllmr (!,) . . . 93.75 94.—

Silber-Anlehen vun 1804 . . 09.- - 7'),—
Silberanl.1805 (Frcs.) rückzahlb,

in 37 I . ,;n 5 pC«. sür 100 fl, ? 1.50 72.50
Nüt.-Aul. mil Iäu.-Conp. zu 5"/« 02,70 62.90

. „ „ Apr.-CouP. „ 5 „ 62.70 02.90
Metaliiquc« 5 „ 58.5« 58.70

detto mit Mai-Couft, ,. 5 „ 58.90 59.—
detto . . . . . „4. ; . , 52,50 52,75

Mi t Verlos, v. 1.1839 . . . ,70. -170.50
„ „ .. „ 1L54 . , . 7 9 . - 79.50

„ ,. „ I860 zu 500 ft. 85.30 85.40
,, „ „ 1860 ,. 100 ., 9 5 . - 95 5"

" „ . « 1804 „100,. W.75 96 85
Eomo-Nnllcusch, zu 42 1.. <>uu!. 23.— 24.—
Domaiucn üperc, iu Silber 100.— 106.25
8. der Kronlimdtr (für 100 fl.) Gr.-Eutl.-Oblig.
Ni^crüstcneich . -" 57« « « - - ^6.25
Olieröstcrreich . „ >' " ^ ' " 8 9 - - "
Oalzburg . . . . ^ 5 /, 87 .— 8 8 . - -

Geld Waare
Böhmen . . . . zn57« 9 2 . - 92.50
Mähren . . . . „ 5 „ 88.50 8 9 . -
Schlesien , 5 ,. 88.50 89.50
Stcrermcat . . . „ 5 „ 87.— 88.--
Ungarn „ 5 „ 70.75 7 7 . -
Tcmescr - Bannt . . „ 5 „ ??j,50 74.—
Ernaticn und Slavonien „ 5 „ 70.— ?7.—-
Oalizien . . . . „ 5 „ 00.50 60^75
Gicl,enbilrgcu . . . „ 5 „ 70.75 71.—
Bnloviua . . . . „ 5 „ 66.50 6?'--
Nug. n>. d. V.?E. 1867 „ 5 „ 73. - 73 50
Tcm.B.m.d.V,-C. 1867„ 5 „ 72.50 7 3 ^

A c t i c n (Pr. Stillt).
Nationalbaul . . . , . , ?31.— 733 —
Kaiser Fcrdiullnds-Nordbaliu

zn1000si. ö. W I860.—1805--
Krcdil-Allstalt ^ii 200 si. u. W, 212 40 212.60
?i.ü,Escom.-Gcs.zl'500ft.ä,W. 0 3 6 - 638 . -
Statöcisc»b.-Gcs. zu 200 fl.EM,

odrr 500 Fr ^47.10 247.20
Kais. Elis. Vllhu zu 20<> ,,. EM, 164. - 104,50
Sild,-uordd,Ver,-B.200 „ ., 150.75 151.—
Süd.St.-,l.-veu.u.,.-l.E,200fl.

ü. W. odcr 500 Fr. . . . 179.75 180.-

Geld Waare
Gal. Karl-Lnd..P. z. 20l) fl, CM. 208.2,', 208.50
Bohm. Wcstbahn zi, 200 fi. . 154.— ,54,50
Ocst,D<m.-DllMp!sch.-Oes. D ^ 540.— 542.—
Ocstcrrcich. Muyd iu Trieft Z Z 241.— 242.—
Wicn.Dampfm.-Actg. . ' . 390.— 400.—
Pcster Kettenbrüclc . . . . 438.— 440 —
Anglo - Austria - Banl .̂ u 200 ft, 105.25 105.75
Wnberg CMuowikcr Actic» . 184.75 185.—
Versichcr.-GcsMchnft Donau . 256,- 260. -

Pfandbr iefe (filr 100 si.)
National- j
baut auf > ucrlllöbar zu 5''/, 9780 9 8 . -
C. M. 1

Nlltloualb.aufiz.W.vcrln«b.5„ 93,20 93.40
Ung. Blld.-Creb.-Nnst. zu 5'/, „ ij2.25 92.75
Allg. öst. Vodcu-Crcdit-Anstall

verlosbar zu 57« iu Silber 100.50 101,—

Ul»se (pr. Stück.)
Hred.-A.t.H.u.G.z.100fl.ö.N. 136,50 137.-
Dou.'DmPffch.G.z.iWfl.lTM, 94.75 95.25
Stadtgem. Ofcu „ 40 „ ü. W. —.— 32.—
Esw'.!az>, zu 40 ft. CM. - . - 1 7 2 , - !
Salm „ 40 „ „ . - . . . . 38.50

Geld Wal"<
Palffl, zu 40 ft. CM. 34.50 35.6"
6lary „ 40 « .. . - . — 3 ^
St. Genoiö „ 40 „ „ . — . - ^ ' ^ .
Windischgrätz „ 20 „ „ . 20.— 2i<"
Waldsteiu „ 20 „ „ . 21,— 2 ' ^
Keglevich „ 10 ,. „ . 14.50 l ^
Rudolf-Stiftung 10 „ „ . 14.75 1^

W e c h s e l . (3 Mo"°"^
Augsburg für 100 si, sildd. W. 94.50 ^
Fraiitfurt n.M. 100 ft. dctto «.''.70 A ' ^
Haulbnrg. sür 100 Mari Aaulo 83 60 ^'c,o
London für 10 Pf. Sterling . 113 0" ^ ' 9 5
Paris für 100 FrantS . . . 45.15 ^ '

EourH der Geldsorten

K. Münz-Ducateu . 5 fl. 40' lr. 5 st- 9, „
Napoleonöd'or . . 9 „ 9 « l> " «ß ^
Rufs. Imperial« . 9 „ 35 .< ^ " ^ „
Vereiutzthalcr . . 1 „ 67!j,. ^ " 75 "

I Silber . . N1 ,. 50 „ 1 ^ "

! Krainische Grliudcuuäswttgs' Obligationen'
j vatnotlrung: 86.50 Geld, 90 W»°


